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Ortogräfliches
Folgenden Brief hat ein Knabe aus einer Schulklasse

der Zukunft geschrieben. Sollte seine orto-
grafi nicht völlig mit den neuen Errungenschaften

übereinstimmen, so sind das dennoch keine
Fehler, sondern es ist die Vorausahnung der
ortografi von übermorgen.

Liber fater,
zunäkst lass dir erzälen, wi unsere fart

verlif. Ans mer zurükkgekert, bestigen
wir einen kan, der uns mit motorantrib
über di tifsten tifen für. Der botsmann,
um unsere wolfart besorgt, blib in seweite
des ufers, weil es auf dem offenen mer
ungewönlich heftig wete. Es war eine
übliche fart, wir lenten uns auf weichem

pfül zurück und dachten nicht an ge-
faren.

Doch bald wänte ich es erlös, wenn
ich nicht etwas mer riskirt hätte. «Ein

wenig mer ergeiz!» rif ich dem botsmann

zu, «wir wollen nicht krichen wi schnek-

ken, sondern liber mit foller kraft fort-
wärtsschissen!» Das gescha, wir empfalen
dem himmel unsere seien, und das bot liss

sich mit fil freude über das stalgraue
wasser lenken wi ein siggewonter henxt.

Frü genug füren wir hir beim ban-
knotenpunkt in den entzükkenden hafen,
bezalten dem erlichen botsmann die fart
und namen abschid von im.

Dein dich Übender son
Sigfrid

Mitgeteilt von n. o. s.
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Ein Beamter im departement (seien
wir vorsichtig!) pflegte Verse zu schmieden,

die ihm am allerhübschesten während

der Arbeitszeit gerieten. Bei Vereinsanlässen

trug er sie dann gerne vor, und
weil er ein fleißiges Mitglied war, mußte

man sie mit anschließender
Dankesansprache an den unermüdlichen
Sprachkünstler ebenso fleißig anhören. Eines

Tages aber wollte er nichts mehr
vorlesen. Wenn man ihn - mehr erlöst als

besorgt - nach dem Grund befragte,
brummte er etwas von Perlen und Säuen.
Es war aber dieses: Einem Präsidenten
hatte eine Flasche St. Saphorin den Schalk
in die Zunge getrieben, als er dem Poeten
das letzte Mal bewegt in folgenden Worten

für die tiefschürfenden Darbietungen
dankte: «Glauben Sie mir, verehrte
Anwesende, daß unser Freund diese
Gedichte nicht aus dem Aermel schüttelt,
nein, daß er feilt und poliert und in
ungezählten schlaflosen Bürostunden mit
der Muse ringt » V\um

Aufgefrischte Redensart

Wenn ein Diplomat ja sagt, dann
meint er vielleicht.

Wenn ein Diplomat vielleicht sagt,
dann meint er nein.

Wenn ein Diplomat nein sagt, dann
ist es ein Russe. HK

Immer dieselbe Spannung, Foster?"

Sehr erfreut, Monsieur Bidault. Wo drückt Sie der Schuh (-en-lai)?"
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